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Seit Anfang Februar ist Thomas 
Stipsits als uncallboyhaftester 
Callboy aller Zeiten im Kino zu 
sehen. In „Love Machine“ spielt 
Stipsits den Musiker Georgy 
Hillmaier, der Kolleginnen wie 
Adele Neuhauser und Barbara 
Schöneberger verführen will.

Wie viel „Love Machine“ 
steckt in Thomas Stipsits? 
THOMAS STIPSITS: Privat war 
ich nie ein großer Aufreißer, im 
Gegenteil. Als ich meine Frau 
kennengelernt habe, habe ich 
zuerst gar nicht gemerkt, dass 
sie sich für mich interessiert. 
Ich habe mir zwar gedacht, was 
für eine tolle Frau, aber die ist 
eine Nummer zu groß für mich. 

Eigentlich hat sie mich auf- 
gerissen.

Warum gerade dieser Film?
Mir hat die Idee gefallen. Und 
Andreas Schmied als Regis-
seur ist sowieso ein Glücksfall. 
Ich bin gerade beim Friseur in 
Athen gesessen, als er mir am 
Telefon die Rolle angeboten 
hat. Ich mach’s, wenn wir drauf 
schauen, dass Sex sinnlich und 
nicht einfach platt rüberkommt, 
ohne irgendeinen Voyeurismus 
damit zu bedienen, hab ich ge-
sagt. Dann haben wir die Rolle 
gemeinsam entwickelt. Raus-
gekommen ist ein Typ, der mit 
viel Charme und Schmäh die 
Damen um den Finger wickelt. 
Ein richtiger Frauenversteher. 

Sind Sie ein Frauenversteher?
Ich glaube schon, zumindest 
ein bisschen. Meine Frau würde 
aber sofort sagen: Nein, ist er 
überhaupt nicht! 

Wie schlüpft man in so eine 
Rolle?
Ein bisschen was von der Haupt-
figur Georgy Hillmaier steckt 
doch in jedem Mann. Sich ge-
hen lassen und in allerletzter 
Minute jeden Strohhalm er-
greifen, um sich aus dem Schla-
massel zu ziehen, ist nur allzu 
menschlich. Das zu spielen, ist 
spannend, aber ohne eine gro-

ße Portion Selbstironie geht das 
nicht.

Wie war die Zusammenarbeit 
mit Barbara Schöneberger?
Für alle Kolleginnen gilt: Sie 
waren fantastisch! Ganz wich-
tig war mir, mit allen eine Ver-
trauensbasis aufzubauen. Das 
erspart spätere Peinlichkeiten 
beim Dreh. Wir haben drei Wo-

chen lang nur die pikanten Sze-
nen geprobt. 

Wie wichtig ist Ihnen die Kri-
tik Ihrer Frau, Schauspielerin 
Katharina Straßer?
Konstruktive Kritik mit Hand 
und Fuß ist wichtig. Das bringt 
einen weiter. Da darf man sich 
nicht schonen. Wir fragen uns 
auch gegenseitig Texte ab. 

Sehen Sie sich als Kabarettist 
oder Schauspieler?
Beides befruchtet sich gegensei-
tig und ich habe Glück, all das 
machen zu können. Aber ich 
komme von der Bühne, das war 
und ist mein Hauptberuf. 

Was ist Erfolg?
Wenn man mag, was man 
macht, und die Leute das auch 
mögen. 

Interview: 
Ulrike Kozeschnik-Schlick

Callboy mit    Waschbärbauch

„Privat war ich noch nie ein großer Aufreißer“, verrät Thomas Stip-
sits, der als „Love Machine“ derzeit im Kino zu sehen ist. Foto: Kozeschnik-Schlick

Kabarettist und Schau-
spieler Thomas Stipsits 
sorgt mit seinem neuen 
Film „Love Machine“ 
für Kinovergnügen.

(spr). Unter dem Motto „Wir 
bewegen Menschen“ lud die 
Sportunion Wien zum Neu-
jahrsempfang in die Donau-
stadt ein. Sie ist einer der drei 
Sportdachverbände in Wien. 
Mit mehr als 70.000 Mitglie-
dern in rund 225 Vereinen ist 
sie einer der wichtigsten Leis-
tungsträger der Stadt. Mit zahl-

reichen Aktionen und Projek-
ten motiviert sie Kinder und 
Jugendliche, Erwachsene und 
Senioren zu mehr Bewegung. 
Dieter Chmelar, Peter McDo-
nald (Präsident SPORTUNION), 
Dagmar Schmidt (Präsidentin 
SPORTUNION Wien) und Be-
zirksvorsteher Ernst Nevrivy 
feierten mit.

Foto: Markus Spitzauer

Sportunion Wien lud zum Neujahrsempfang

(mtk). „Spaghetti mit Locken-
wicklern“, „Butterbrot mit Reh-
flocken“ und „Trunkenbolds 
Braut“: Das sind nur drei der 
260 Werke des Malers Christian 
Ludwig Attersee, die derzeit im 
Belvedere 21 zu besichtigen sind. 
Bei der Eröffnung der Schau 
„Feuerstelle“, die den Fokus auf 
das Frühwerk des heute 79-jäh-
rigen Malers legt, drängten 
sich Promis wie Schauspielerin  
Maddalena Hirschal und Top-

model Werner Schreyer vor 
den Zeichnungen und Acrylge-
mälden im Museum in der Arse-
nalstraße 1 im 3. Bezirk. 
Im grauen Anzug und lächelnd 
folgte der Meister den Eröff-
nungsreden von Stella Rollig 
und Kuratorin Britta Schmitz, 
ehe Kulturminister Gernot  
Blümel an das Podest trat und 
Attersee das Große Silberne Eh-
renzeichen für Verdienste um 
die Republik Österreich verlieh.

Bundesminister Gernot Blümel mit Christian Ludwig Attersee 
und Museumsdirektorin Stella Rollig (v.l.). Foto: Markus Spitzauer

Pop-Art-Gemälde und 
Silbernes Ehrenzeichen


